Geſetz-Sammlung | 
N für die a “| 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten | 


—— N. 25. 


(Nr. 4667.) Geſetz über das Muͤnzgewicht. Vom 5. Mai 1857. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von e , 
Preußen ꝛc. dc. FF 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, . 
was folgt: 11 b A 5 f 5 ee 
790. za 

§. 1. 


| 

Das Preußiſche Pfund, wie folches durch den F. 1. des Geſetzes vom 
157. Mai 1856. (Geſetz⸗Sammlung für 1856. S. 545.) als Einheit des Preußi⸗ 
ſchen Gewichts feftgeftellt ift, foll beim Wiegen der Münzen und Muͤnzmetalle, 
ſowohl in Unſeren Muͤnzſtaͤtten als auch im öffentlichen Verkehr, ausſchließ⸗ 
| 

| 


lich zur Anwendung kommen. . 
F. 2. N 
Das Pfund wird zu dieſem Zwecke in Tauſendtheile getheilt. 


N Die Theilung des Tauſendtheils erfolgt in dezimaler Abſtufung. 
15 Der zehnte Theil deſſelben erhaͤlt den Namen „Aß.“ 


F. 3. 

Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes treten für den ganzen Umfang der 

Monarchie gleichzeitig mit dem Geſetze über das Muͤnzweſen vom 4. Mai 

d. J. in Kraft. Von dieſem Tage an find die $$. 19. und 20. der Anwei⸗ 

ſung zur Verfertigung der Probemaaße und Gewichte vom 16. Mai 1816. 

(Geſetz⸗Sammlung fuͤr 1816. S. 149.) und der H. 6. des Geſetzes wegen Ein⸗ 
führung eines allgemeinen Landesgewichts vom 17. Mai 1856, aüfge e 


ER H. 4. 
|; Der Minifter für Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten ift mit der 


Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 
Jahrgang 1857. (Nr. 4667.) 43 Urkund⸗ 


Ausgegeben zu Berlin den 29. Mai 1857. i — 


* 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 9 


tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Potsdam, den 5. Mai 1857. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weftphalen, 


v. Bodelſchwingh. Gr. v. Walderſee. v. Manteuffel II. 


\ 


(Nr. 4668.) Allerhöchfter Erlaß vom 13. Mai 1857., betreffend die Genehmigung des 
Statuts des Neuen Kreditvereins fuͤr die Provinz Poſen. . 


Di mit Ihrem Berichte vom 30. Maͤrz d. J. Mir eingereichten Statute 
des Neuen Kreditvereins fir die Provinz Poſen und den zu demſelben gehoͤ⸗ 
rigen Taxgrundſaͤtzen, welche beigehend zuruͤckerfolgen, ertheile Ich hierdurch 
Meine landesherrliche Genehmigung. Gleichzeitig und in Folge dieſer Meiner 
landesherrlichen Beſtaͤtigung, ſowie in Gemaͤßheit des $. 2. des Geſetzes vom 
17. Juni 1833. (Geſetz-Sammlung für 1833. S. 75.), will Ich dem Neuen Kre⸗ 
ditverein fuͤr die Provinz Poſen hierdurch das Privilegium ertheilen, die in Diez 


ſem Statute näher bezeichneten, in Gemaͤßheit deſſelben zu verzinſenden und 


nach den Beſtimmungen deſſelben einzulöfenden Kreditſcheine und Kupons mit 
der rechtlichen Wirkung auszuſtellen, daß ein jeder Inhaber derſelben die daraus 
hervorgehenden Rechte, ohne die Uebertragung des Eigenthums nachweiſen zu 
duͤrfen, geltend zu machen befugt iſt. Uebrigens iſt dieſes Privilegium vorbe⸗ 
haltlich der Rechte Dritter, und ohne dadurch fuͤr die Befriedigung der In⸗ 
haber der Kreditſcheine und der Kupons eine Gewaͤhrleiſtung Seitens des 
Staats zu uͤbernehmen, bewilligt. 

Das Statut des Neuen Kreditvereins fuͤr die Provinz Poſen nebſt den 


zu demſelben gehoͤrigen Taxgrundſaͤtzen, und dieſer Mein Erlaß ſind durch die 


Geſetz⸗Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 13. Mai 1857. & 
Friedrich Wilhelm. 


v. d. Heydt. Simons. v. Weſtphalen. v. Bodelſchwingh. 
v. Manteuffel II. 


An die Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten, 
der Juſtiz, des Innern, der Finanzen und das Minifterium 
fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 


Statut 


* 


Statut 


des 
Neuen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


i Unter dem Namen des Neuen Kreditvereins fuͤr die Provinz Poſen iſt 
ein Verein von Grundbeſitzern der gedachten Provinz zuſammengetreten, um 
in Gemaͤßheit der Beſtimmungen dieſes Statuts den Realkredit fuͤr ihre Be⸗ 
fißungen, ſowie für diejenigen zu vermitteln, welche dem Vereine beitreten. 
Dieſer Verein hat die Rechte einer moraliſchen Perſon. 


H. 1. 


Der Beitritt zu dem Neuen Kreditvereine ſteht unter den nachfolgenden 
Bedingungen jedem Beſitzer eines in der Provinz Poſen belegenen Landgutes 


4 


innerhalb zehn Jahren nach der Publikation dieſes Statutes frei: 

1) Das Gut, gleichviel ob es Rittergut, adeliges Landgut, oder bloßes 
laͤndliches Grundſtuͤck iſt, muß volles Eigenthum ſein. Guͤter, welche 
bei Publikation dieſes Statutes dem Poſener oder dem Weſtpreußiſchen 
landſchaftlichen Verbande angehoͤren, ſind der Regel nach von dem Bei— 
tritte ausgeſchloſſen. i ; 

2) Der Werth des Gutes muß nach den dieſem Statute beigefügten Tar- 

Grundſaͤtzen mindeſtens 5000 Rthlr. betragen. 5 

3) Daſſelbe darf außer den öffentlichen Abgaben nur mit Rentenbank⸗Renten, 
oder Domainen⸗Amortiſations⸗Renten, oder mit ſolchen Praͤſtationen be⸗ 
laſtet fein, welche der Ablöfung nicht unterliegen. i 

4) Die Eigenſchaft des Eigenthuͤmers kommt nur ſoweit in Betracht, daß 

a) Auslaͤnder ohne ausdruͤckliche Genehmigung des Miniſters des 
Innern nicht berechtigt find, dem Vereine beizutreten, und daß, 
wenn das Gut, nachdem der Beitritt erfolgt iſt, gleichviel auf 
welche Weiſe, in das Eigenthum eines Auslaͤnders gelangt, der 
Verein befugt iſt, die ſofortige Ruͤckzahlung der vorgeliehenen 
Summe zu fordern. Es macht, in beiden Fallen keinen Unter⸗ 
ſchied, ob das Eigenthum des Grundſtuͤcks dem Auslaͤnder ganz 
oder nur zum Theil zuſteht. . 
b) Güter, deren Eigenthum Mehreren zuſteht, koͤnnen nur als Gan⸗ 
zes, nicht zu ideellen Antheilen, in den Verein aufgenommen werden. 
8 Ruͤckſichtlich der Dispoſitionsfaͤhigkeit der Aufzunehmenden, und nament⸗ 
lich ruͤckſichtlich ihrer Faͤhigkeit zur Aufnahme von Darlehnen, kommen die all⸗ 
gemeinen Geſetze zur Anwendung. REN 5 
Wer innerhalb dieſer zehn Jahre ſeinen Beitritt nicht erklärt, und in⸗ 
nerhalb derſelben die etwanigen, aus dem Hypothekenbuche ſich ergebenden, der 
(Nr, 4068.) 43* Der 
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Bewilligung von Kreditſcheinen entgegenſtehenden Hinderniſſe nicht vollſtaͤndig f 
beſeitigt hat, bleibt von dem DBeitritte zu dem Vereine für immer ausgeſchloſſen. 


2. 


Jeder, der dem Vereine beitreten will, hat ſich deshalb bei der Direk⸗ 
tion des Vereins zu melden, und gleichzeitig zur Beſtreitung der Einrichtungs⸗ 
und reſp. der Verwaltungskoſten ein- für allemal von feinem Beſitzthum nach 
dem Flaͤcheninhalte deſſelben, einſchließlich der Gewaͤſſer, Forſten ꝛc., die nach⸗ 
ſtehenden Betraͤge einzuzahlen. Bei einer Flaͤche bis ausſchließlich fuͤnfhundert 
Morgen drei Thaler, von fuͤnfhundert Morgen bis ausſchließlich Eintauſend Mor⸗ 
gen ſechs Thaler, und ſo fort von jedem Mehrbeſitz von fuͤnfhundert Morgen 
drei Thaler mehr. N 

Hierbei dient die Angabe des Beſitzers zum vorläufigen und das Ber: 
meſſungsregiſter zum endgültigen Maaßſtab. 


H. 3. 


Der Verein gewaͤhrt die Darlehne, die uͤbrigens ſtets in Dekaden abge⸗ 
rundet ſein muͤſſen, nicht in baarem Gelde, ſondern in den von demſelben aus⸗ 
zufertigenden Kreditſcheinen, und zwar unter folgenden Bedingungen: 

1) Für Kapital, Zinſen, Verzugszinſen, Einklagungs⸗ und Beitreibungskoſten 
muß Hypothek der Art beſtellt werden, daß die Eintragung innerhalb 
der erſten Werthshaͤlfte des Gutes, welche nach den dieſem Statute bei: 
gefuͤgten Taxgrundſaͤtzen zu ermitteln ift, erfolgt. Mit Ausnahme der 
H. 1. Nr. 3. bezeichneten Laſten und Ingroſſate muß dieſe Eintragung 
1 erſten Stelle erfolgen. Sind jedoch auf einem Grundſtuͤcke ablös⸗ 


are hypothekariſche Forderungen eingetragen, und kann der Grundbeſitzer 


entweder die Priorität der für den Verein einzutragenden Forderung vor 
denſelben nicht beſchaffen, oder haͤngt die ſofortige Tilgung und Loͤſchung 

derſelben nicht von ſeinem freien Willen ab, ſo iſt die Bewilligung eines 
Darlehns Seitens des Vereins dennoch zuläffig, wenn der Befiger ſich 
verpflichtet, dieſe Forderungen, ſobald dies nach den Bedingungen derſelben 
zulaͤſſig iſt, ungeſaͤumt zur Löſchung zu bringen, und wenn er außerdem 
zur Sicherheit des Vereins wegen der Anſpruͤche aus dieſen Forderungen 
für je ſechszig Rthlr. derſelben Einhundert Rthlr. in Kreditſcheinen bei dem 
Vereine deponirt. Die Zinſen dieſer Forderungen werden hierbei ſtets zu fuͤnf 
Prozent gerechnet; ſoweit die Berichtigung derſelben nicht glaubhaft nach⸗ 
gewieſen werden kann, muß die Kaution einen Ruͤckſtand von acht Jah⸗ 
ren decken. Sobald die Loͤſchung nachgewieſen iſt, wird die Kaution dem 
Deponenten verabfolgt; bis dahin iſt der Verein befugt, ſich aus derſel⸗ 
ben zu befriedigen. f 

2) Die Zinſen muͤſſen baar, oder durch nicht verjährte fällige Kupons von 
Kreditſcheinen berichtigt werden. N 

3) Die perſoͤnliche Verbindlichkeit aus dem Darlehnsvertrage muß von ſe⸗ 
dem Beſitzer des Gutes ſofort beim Erwerbe deſſelben in einer ge 
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chen oder notariellen Urkunde uͤbernommen, dieſe letztere auch ſpaͤteſtens 
vier Wochen nach dieſem Zeitpunkte der Direktion des Vereins eingeſendet 
werden. Der Verein iſt befugt, nach ſeiner Wahl wegen ſeiner Forde⸗ 
rung an das Mobiliar- oder Immobiliarvermoͤgen des Schuldners ſich 
zu halten. Auf General- oder Spezialmoratorium kann gegen ihn nicht 
provozirt werden. | 

Der Schuldner reſp. der Beſitzer ift befugt, das Darlehn jeder Zeit ganz 

oder theilweiſe zuruͤckzuzahlen; er iſt aber verpflichtet, ſechs Monate vor⸗ 

her zu kundigen, und zwar fo, daß die Zeit der Ruͤckzahlung in einem 

Zinszahlungstermine fallt. Umfaßt die Kündigung nur einen Theil der 

Schuld, ſo muß die Summe durch zehn theilbar ſein. 

Der Verein iſt die ganze oder theilweiſe Rückzahlung nur zu fordern be⸗ 

rechtigt: 

a) in dem Falle des F. 1. Nr. 4. Littr. a.; 

b) wenn das beliehene Gut ſeinem Umfange oder ſeinem Werthe nach 
verringert, wenn daſſelbe unter Sequeſtration, oder zur nothwendigen 
Subhaſtation geſtellt wird; f 

ch) wenn die Zinſen, falls nicht ausdruͤcklich Dilation gewährt iſt, nicht 
puͤnktlich gezahlt werden; 

d) wenn das Gut unwirthſchaftlich bewirthſchaftet wird, wenn der Be⸗ 
ſitzer die ihm obliegenden Verſicherungsverpflichtungen, oder die wegen 
Uebernahme der perſoͤnlichen Verbindlichkeit (Nr. 3.) nicht erfuͤllt, 
oder wenn er den ſtatutenmaͤßigen Anordnungen der Direktion des 
Vereins ſich nicht fuͤgt. 


Außer dieſen Faͤllen hat der Verein nur das Recht, die Tilgung der 
Schuld durch die Amortiſation in Gemaͤßheit dieſer Statuten zu fordern. 


H. 4. 


Bis zur gaͤnzlichen Tilgung der Schuld kann der Schuldner bei geleiſte⸗ 
ten Partialzahlungen ($. 3. Nr. 4. und 5.) nur loͤſchungsfaͤhige Quittung über 
den durch Zahlung berichtigten Theil derſelben fordern; er iſt auf Grund dieſer 
Quittung befugt, ſowohl die bezahlte Summe loͤſchen zu laſſen, als auch uͤber 
das derſelben zuſtehende Pfandrecht, jedoch nur vorbehaltlich der dem Reſte der 
hypothekariſchen Forderung des Kreditvereins bis zu deſſen durch Amortiſation 
erfolgender Tilgung verbleibender Prioritaͤt, zu disponiren. 

Auf die Tilgung, welche durch die Amortiſation bewirkt wird, findet dieſe 
Beſtimmung keine Anwendung; in dieſem Falle iſt das Recht auf loͤſchungs⸗ 
faͤhige Quittung erſt mit der vollendeten Amortiſation begruͤndet. Die Koſten 
der Loͤſchung traͤgt ſtets der Gutsbeſitzer. 


§. 5. 


Das urſpruͤnglich bewilligte Kapital muß während der ganzen Zeit der 
Amortiſation ſeiner ganzen Hoͤhe nach und ohne Ruͤckſicht auf die durch die 
(Nr. 4668.) Amor⸗ 


4 


— 


5 


— 
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Amortiſation getilgten Beträge verzinft werden. Nur bei Theilzahlungen (§. 3. | 
Nr. 4.) tritt im Verhaͤltniß der Höhe derfelben Zinsermäßigung ein. Die fur 
den durch Theilzahlung getilgten Betrag des urſpruͤnglichen Schuldkapitals be⸗ 

reits bewirkte Amortiſatlon wird dem Schuldner bei der Zinsermaͤßigung fo | 
weit zu Gute gerechnet, als die Amortiſationsſumme durch zehn theilbar iſt. | 


H. 6. 


Bis zur gaͤnzlichen Tilgung der Schuld muͤſſen die Gebäude des ver- 
pfaͤndeten Gutes bei der Poſener Provinzial-⸗Feuerſozietaͤt zu dem hoͤchſten ulaͤf⸗ 
figen Satze verſichert fein, und in demſelben Umfange muß der Beſtitzer Mobi⸗ 
liar⸗, Brand», Hagel: und Viehſterben-Verſicherung während dieſer Zeit bei den 
von der Direktion des Vereins zu bezeichnenden Verſicherungsgeſellſchaften neh⸗ 
men. Er iſt verpflichtet, ſich jeder Zeit hierüber auszuweiſen, außerdem abe! 
ordentliche Wirthſchaftsbuͤcher zu führen und dieſelben auf Erfordern vorzu⸗ 
legen. (§. 3. Nr. 5. Littr. d.). 


8 


> Die von dem Vereine nach dem beigefuͤgten Formulare A. auszuſtellen⸗ 

. den Kreditſcheine ſind mit vier Prozent verzinsliche Schuldverſchreibungen, welche 

auf jeden Inhaber (au porteur) lauten. Sie werden für einen Zeitraum von 

7 fünf Jahren mit Kupons, welche nach dem Schema B. auszufertigen ſind, und 

außerdem zur Empfangnahme der neuen Kupons-Serie mit Talons nach dem 

C. Schema C. verfehen. | 

en Sie werden in Apoints zu 1000, 200, 100 und 10 Rthlr. ausgefertigt, 
und je nach dieſen Betraͤgen in verſchiedene Serien vertheilt. 

Nach Ablauf von zehn Jahren vom Tage der Publikation dieſes Statuts 
ab duͤrfen Kreditſcheine nicht mehr ausgefertigt werden. Eine Ausnahme hiervon 
findet nur dann ſtatt, wenn der Darlehnsſucher der Vorſchrift des Schlußſatzes des 
H. 1. genuͤgt hat, die Ausfertigung der Kreditſcheine aber ohne feine Schuld | 
über dieſen Zeitraum hinaus verzögerf worden iſt, oder im Falle des H. 10. | 


Ne 8; | 
Der Geſammtbetrag der auszufertigenden Kreditſcheine darf den Ge⸗ 
ſammtbetrag der dem Vereine zuſtehenden hypothekariſchen Kapitalforderungen 
nicht uͤberſteigen. Die Mitglieder der Direktion find hierfür perfönlich verant⸗ 
wortlich; bei jeder Kaſſen⸗ oder Geſchaͤftsreviſion muß der Beweis hierfür ge— | 
führt werden, und der Staatskommiſſarius hat ſich ebenfalls bei eigener per? 
fünlicher Verantwoxtlichkeit hiervon jaͤhrlich mindeſtens einmal Ueberzeugung zu 
verſchaffen, auch hieruͤber, ſowie uͤber die Art der gewonnenen Ueberzeugung, 
eine öffentliche Bekanntmachung in denjenigen Blättern zu erlaſſen, in welchen 
die Publikationen des Vereins erfolgen muͤſſen. 


H. 9. 
Die Kreditſcheine, deren Eigenthum durch bloße Uebergabe BONN | 
wird, 


a 
wird, koͤnnen Seitens des Inhabers gar nicht, von dem Vereine aber nur ges 
kuͤndigt werden im Falle der ſtatutenmaͤßig zu bewirkenden Amortiſation. 


H. 10. 


Verlorene, beſchaͤdigte, durchſtrichene, oder ſonſt unkenntlich gewordene 
Kreditſcheine muͤſſen in Gemaͤßheit der allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen 
amortiſirt werden. Auf Grund des rechtskraͤftigen Erkenntniſſes erfolgt die 
anderweite Ausfertigung unter neuer Nummer. 

Die Amortiſation von Kupons iſt unſtatthaft. Sie unterliegen der ge⸗ 
feßlihen Verjaͤhrung. 


$. 11. 


Fuͤr die Sicherheit der Kreditſcheine und aller aus denſelben entſprin⸗ 
genden Rechte iſt der Geſammtverein verhaftet, und zwar der Art, daß, ſoweit 
die Befriedigung aus dem Reſervefonds nicht ſofort herbeigefuͤhrt werden kann, 
der Glaͤubiger befugt iſt, in Hoͤhe der ihm zuſtehenden Forderung aus den dem 
Vereine gehörigen Hypotheken-Aktivis fich diejenigen richterlich mit den Rechten 
eines Ceſſionars uͤberweiſen zu laſſen, welche er auswaͤhlt. Alle Rechte, welche 
dem Vereine gegen das Gut oder den Beſitzer zugeſtanden haben, gehen hier⸗ 
durch auf ihn uͤber. 


H. 12. 


Von den von den Schuldnern zu zahlenden fuͤnf Prozent Zinſen werden 
vier Prozent auf die Verzinſung der Kreditſcheine, ein halb Prozent zur Be⸗ 
ſtreitung der Verwaltungskoſten des Vereins, und ein halb Prozent zur Bil⸗ 
dung eines Reſervefonds verwendet. 

Die Beiträge zu den Verwaltungskoſten, dem Reſervefonds und reſp. 
zum Amortiſationsfonds (F. 15.) muͤſſen ohne Unterſchied der Zeit des Beitritts 
und reſp. der Darlehnsbewilligung vom Tage der Publikation dieſes Statutes 
ab berichtigt werden. Ihr Betrag kann bei Aushaͤndigung der Kreditſcheine 
ſofort in Abzug gebracht werden. 


§. 13. N 
Der Reſervefonds foll bis zur Höhe von zehn Prozent des Geſammt⸗ 
betrages der ausgefertigten Kreditſcheine (F. 7.) gebracht werden. 
Er wird gebildet: 


1) bis er die Hoͤhe von fuͤnf Prozent erreicht hat, aus dem vorgedachten 
ein halb Prozent der Zinſen, b 

9) aus den Zinfen feiner eigenen Fonds, 

3) aus den etwaigen Ueberſchuͤſſen der Beitraͤge zu den Verwaltungs⸗ 


koſten 
4) aus allen extraordinairen, in Gemaͤßheit dieſes Statuts zuläffigen Ein⸗ 
nahmen. N 
(Nr. 1668.) H. 14, 


* 


H. 14. 


Die ihm zufließenden Einnahmen muͤſſen ſofort, wo möglich mindeſtens 


zu vier Prozent, zinsbar angelegt werden, und zwar entweder in inlaͤndiſchen 
Staats⸗ oder vom Staate garantirten Papieren, in inlaͤndiſchen Pfandbriefen, 
oder in Kreditſcheinen. Er dient dazu, die etwa ausbleibenden Zahlungen der 
Vereinsſchuldner zu decken, und dieſe muͤſſen daher auch nicht nur in der kuͤr⸗ 
zeſten Zeit wieder beigetrieben, ſondern auch bis zu ihrer Zahlung mit fuͤnf 
Prozent verzinſt werden. 8 


H. 1 555 


Sobald der Reſervefonds die Höhe von fünf Prozent des $. 13. ange⸗ 
gebenen Betrages erreicht hat, fließen die sub 1. daſelbſt bezeichneten Zinſen 
zum Amortiſationsfonds; hat er die Hoͤhe von zehn Prozent erreicht, ſo werden 
die Einnahmen H. 13. zu 2. und 4. zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten 
verwendet, und die etwaigen Ueberſchuͤſſe dieſer fließen demnaͤchſt ebenfalls in 
den Amortiſationsfonds. i 


H. 16. 


Die Rechte auf den Reſervefonds gehen ſtets, und ohne daß es einer 


beſonderen Uebertragung bedarf, auf den jedesmaligen Eigenthuͤmer des zu dem 
Vereine gehoͤrigen Gutes uͤber. Sie gehen zu Gunſten des Vereins ganz 
oder theilweiſe verloren, wenn vor dem Ablaufe der ſtatutenmaͤßigen Amorti⸗ 
ſation der Schuldner das bewilligte Darlehn ganz oder theilweiſe zuruͤckzahlt, 
oder wenn er von dem Vereine ganz oder theilweiſe zu dieſer Ruͤckzahlung an⸗ 
gehalten wird (§. 3. Nr. 5.). 


9.17. 


Mit der Bildung des Amortiſationsfonds ($. 15.) beginnt die Amorti⸗ 
ſation der Kreditſcheine der Art, daß die auf dieſe Weiſe nur durch Baar⸗ 
zahlung zu tilgenden einzelnen Apoints durch das Loos beſtimmt, und nach 
vorgaͤngiger ſechsmonatlicher Kuͤndigung, welche unter Bezeichnung der einzel⸗ 

nen Darlehnsſcheine nach Littern, Nummern und dem Betrage durch Aushang 
in dem Kaſſenlokale des Vereins und an den Boͤrſen zu Berlin und Breslau, 
ſowie durch dreimalige Inſertion in die fuͤr die Bekanntmachungen des Ver⸗ 
eins beſtimmten öffentlichen Blätter bewirkt wird, eingelöft werden. Die erſte 
Bekanntmachung in den oͤffentlichen Blaͤttern muß mindeſtens ſechs Monate 
vor dem Zahlungstermine erfolgen, und zwiſchen dieſem und der letzten Bekannt⸗ 
machung iſt ein Zeitraum von wenigſtens ſechs Wochen erforderlich. 


H. 18. 
Die Amortiſation muß jaͤhrlich zweimal von ſechs zu ſechs Mone 
un 


— —-— 


=, 3 
und zwar zum 2. Januar und zum 1. Juli bewirkt werden; ſie muß jedes⸗ 


mal mindeſtens ein Viertel Prozent des Geſammtbetrages der ausgefertigten 
Kreditſcheine umfaſſen, und iſt uͤbrigens der ganze Beſtand des Amortiſations⸗ 


fonds (F. 15.), ſoweit er durch zehn theilbar iſt, zu derſelben zu verwenden. 


r 


H. 19. 


Sind die Kreditſcheine durch die Amortiſation und durch Ruͤckzahlungen 
in Hoͤhe von neun Zehntel des Geſammtbetrages getilgt, ſo wird der Amorti⸗ 
ſationsfonds geſchloſſen. Die Zahlung des ein halb Prozent zu demſelben hoͤrt 
auf, ſeine etwaigen Beſtaͤnde werden in den Reſervefonds uͤbertragen und die 
Amortiſation wird aus den Mitteln dieſes Fonds bewirkt. — Der Verein be⸗ 
hält ſich das Recht vor, das letzte ein Zehntel auf einmal zu kuͤndigen. ö 


H. 20. 


Die Beſtaͤnde des Amortiſationsfonds muͤſſen, unbeſchadet der Moͤglich⸗ 
keit der ſofortigen Fluͤſſigmachung, zinsbar und ſicher angelegt werden. 


H. 21. 


Die gekuͤndigten Kreditſcheine muͤſſen zur Verfallzeit nebſt den noch 
nicht faͤlligen Kupons und dem Talon in kursfaͤhigem Zuſtande eingeliefert 
werden. Der Betrag der fehlenden Kupons wird von der Einloͤſungsvaluta 
in Abzug gebracht. Die Valuta der nicht eingehenden Kreditſcheine bleibt bis 
nach Ablauf der zu denſelben verabreichten Kupons⸗Serie im Gewahrſam des 
Vereins; dieſe Depoſita werden zu Gunſten des Amortiſationsfonds zinsbar 
angelegt, und ihre Beſtaͤnde, jedoch nur dem Kapitalbetrage nach und nach 
Abzug der nicht beigebrachten Kupons, nach Ablauf dieſer Zeit und falls die 
Einloͤſung nicht früher erfolgt iſt, bei dem Königlichen Kreisgerichte zu Poſen 
eingezahlt, welches demnaͤchſt die Amortiſation der nicht eingegangenen Kredit⸗ 
ſcheine zu veranlaſſen hat. Die Koſten dieſes Verfahrens traͤgt der Inhaber; 
ſie ſind aus der deponirten Maſſe zu entnehmen. 


9. 22 
Die eingehenden Kreditſcheine werden mittelſt eines Stempels mit der 
Aufſchrift: „fuͤr immer dem öffentlichen Verkehre entzogen“ verſehen, und uͤber⸗ 
dies durch Einſchneiden kaſſirt. Die mit denſelben einzuliefernden, noch nicht 
I Kupons und Talons werden nach vorgängiger Verifikation durch Feuer 
vernichtet, 

Daſſelbe Verfahren tritt für diejenigen Kreditſcheine und deren Kupons 
und Talons ein, welche in Folge von Kuͤndigungen, gleichviel ob dieſelben von 
dem Vereine gegen die Gutsbeſitzer oder von den Gutsbeſitzern gegen den 
Verein erfolgt ſind, eingezahlt worden. f 525 

Die Verzinſung dieſer Scheine hört mit dem Tage der Einlieferung auf, 

Jahrgang 1857. (Nr. 4668.) 44 die 
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die Verzinſung der dem Amortiſationsfonds gehoͤrigen waͤhrt dagegen bis zur 0 


gaͤnzlichen Tilgung des Geſammtbetrages der Kreditſcheine fort; dieſe Zinſen 


fließen zum Amortiſationsfonds, ſie werden auf Anweiſung der Direktion, in 


welcher die Geſammtſumme der dieſem Fonds gehoͤrigen Kreditſcheine ausge⸗ 
drückt fein muß, bezahlt; die gelooſten, aber zur Zahlungszeit nicht eingeliefer⸗ 
ten, werden dieſem Betrage zugerechnet. 


§. 23. i 
Die Rechte auf den Amortiſationsfonds gehen ſtets auf den jedesmaligen 
Beſitzer des Gutes uͤber. 
§. 24. 
Die Zinſen des vom Kreditvereine empfangenen Darlehns muͤſſen von 
den Schuldnern in halbjaͤhrigen Terminen, und zwar ſpaͤteſtens bis zum 15. Juni 


und bis zum 15. Dezember jeden Jahres, an die Kaffe des Vereins in der H. 3. 
Nr. 2. bezeichneten Weiſe berichtigt werden. a 


H. 25. 5 
Nach Ablauf des zur Zinſenzahlung beſtimmten Termins legt die Kaſſe 
der Direktion ſofort das Verzeichniß der im Ruͤckſtande verbliebenen Zinſen 
vor, und dieſe veranlaßt ſofort das Noͤthige wegen deren Einziehung. 
| F. 20. 
Dem Ermeſſen der Direktion bleibt die Wahl der Exekutionsmittel in 
Gemaͤßheit des H. 3. Nr. 3. uͤberlaſſen. 


Auch iſt ſie berechtigt, neben der Einklagung und Beitreibung von dem 
H. 3. Nr. 5. dem Vereine beigelegten Kuͤndigungsrechte Gebrauch zu machen. 


22% 


Iſt ein Mitglied durch Brand, Hagelſchaden, Ueberſchwemmung, Kriegs⸗ 
ungemach oder ähnliche unverſchuldete Unglücksfaͤlle in die Lage gekommen, die 


fälligen Zinſen nicht prompt zahlen zu koͤnnen, fo kann die Direktion demſelben 


eine Stundung auf ſechs Monate, vom Tage der Verfallzeit an gerechnet, ge⸗ 
waͤhren. Der Stundung ungeachtet muͤſſen jedoch die Beitraͤge zu dem Re⸗ 
ſerve⸗, Amortiſations- und Adminiſtrationsfonds gezahlt, und im Uebrigen die 
geſtundeten Beträge nach H. 14. mit fünf Prozent verzinſt werden. 


H. 28. 


Der Schuldner iſt aber gehalten, die Stundung ſpaͤteſtens vierzehn 
Zuläſſigkei derſelben 


Tage vor dem Verfalltermine nachzuſuchen und die 


($. 27.) durch das Zeugniß der Bezirks-Kommiſſarien zu begründen, 9.20 


* 
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H. 29. 


Die Zinſen der Kreditſcheine werden an die Vorzeiger der fälligen, nicht 
verjaͤhrten Zinskupons von der Kaſſe der Direktion in den Tagen vom 2. bis 
15. Januar und vom 1. bis 15. Juli jeden Jahres gezahlt. Es bleibt vor- 
behalten, dieſe Zahlungen auch in Berlin und Breslau oder auch an anderen 
von der Direktion zu beſtimmenden Orten durch Agenten, und zwar in der Zeit 
vom 15. Februar und vom 15. Auguſt bis zum letzten Tage der gedachten 
Monate, bewirken zu laſſen. \ 


F. 30. 


Wer außer dieſer Zeit die Zinſen bei der Kaſſe erheben will, muß ſich 
an dem in jedem Monate feſtgeſetzten Kaſſentage zu dieſem Behufe melden. 


H. 31. 


5 Nach Ablauf der fuͤnf Jahre, fuͤr welche die Kupons⸗Serie ausgegeben 

il, und gegen Produktion des Talons wird die neue fuͤnfjaͤhrige Serie der 

Kupons von der Kaſſe des Vereins verabreicht. Ausgenommen hiervon ſind 

jedoch die Talons derjenigen Kreditſcheine, welche ſich entweder bereits in dem 

Amortiſationsfonds befunden, oder welche zur Einlieferung in denſelben bereits 

; 1 bekannt gemacht find, fo wie derjenigen, welche rechtskraͤftig amorti— 
irt find, 

Kann der Talon nicht beigebracht werden, oder iſt derſelbe durchſtrichen, 

beſchaͤdigt, oder nicht mehr ganz kenntlich, ſo darf die Aushaͤndigung der neuen 
Serie nur gegen Produktion des betreffenden Kreditſcheines, und auch nur 
dann erfolgen, wenn bis zum Ablaufe der beiden naͤchſtfolgenden Zinszahlungs⸗ 
Termine der Talon nicht produzirt wird. 
. Wird der Talon innerhalb dieſer Friſt Behufs Ausreichung der neuen 
Kupons = Serie vorgelegt, ſo werden die Inhaber deſſelben und des Kredit⸗ 
ſcheins, falls ſie ſich nicht einigen, auf den Rechtsweg verwieſen, und die Ex⸗ 
tradition der Kupons erfolgt demnaͤchſt in Gemaͤßheit und nach dem Inhalte 
der rechtskraͤftigen richterlichen Entſcheidung. 


H. 32. 


„Die Inhaber von Kreditſcheinen find befugt, die letzteren bei der Kre⸗ 
ditdirektion verwahrlich niederzulegen. An Depofitalgebühren werden für jede 
Eintauſend Thaler in Kreditſcheinen zwanzig Silbergroſchen ſogleich bei der Nie⸗ 
derlegung entrichtet und zwar fuͤr die Dauer Eines Jahres. Die Ruͤckzahlung a 
der einmal berichtigten Gebuͤhren findet nicht ſtatt, wenn auch das Depoſitum 
v0, Ablauf des Jahres abgehoben werden ſollte. Jedes angefangene neue 
Jahr gilt ruckſichtlich der Depofitalgebühren als vollendet. 
Die Realiſirung der Kupons iſt Sache des Deponenten; die Verjaͤhrung 
derſelben wird durch die Depoſition nicht beeintraͤchtigt. | 
Nr. 4668.) 44 * $. 33. 
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Der uͤber ein ſolches Depoſitum zu ertheilende Depoſitalſchein wird auf 


N 


den Namen des Deponenten ausgeſtellt; iſt er verloren gegangen, ſo muß er 1 
in der Quittung mortifizirt werden. 


H. 34. 


Die außerordentlichen Einnahmen des Inſtituts (J. 13. Nr. 4. und H. 15.) 
ſind folgende: 


1) Ausfertigungsgebuͤhren fuͤr die Kreditſcheine, welche einſchließlich der 
Materialien 23 Rthlr. für das Tauſend betragen; der geſetzlich zu ent- 
richtende Stempel iſt hierin nicht mit einbegriffen; | 

2) die nach dem Umfange des Grundſtuͤcks von jedem Beitretenden zu zah⸗ 
lenden Beiträge (H. 2.); N 

3) die Depoſitionsgebuͤhren (§. 31.); i 

4) alle Strafgelder; 

5) die Betraͤge der verjaͤhrten Zinskupons. 


H. 35. 


Die Verwaltung und Leitung des neuen Kreditvereins wird durch eine 
Direktion bewirkt, welche die Rechte des Inſtitutes auch in denjenigen Faͤllen 
wahrzunehmen hat, in welchen die Geſetze eine Spezialvollmacht erfordern. 
Sie beſteht aus einem Direktor, drei Raͤthen und einem Syndikus, und hat 
ihren Sitz in der Stadt Poſen. 

Saͤmmtliche Mitglieder der Direktion werden durch den Staatskom⸗ 
miſſarius verpflichtet. Sie brauchen nicht Mitglieder des Kreditvereins zu ſeil, 
ſie duͤrfen aber miteinander nicht in ſolchem Grade verwandt oder verſchwägert 
ſein, daß dadurch nach allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen ihre Glaubwuͤr⸗ 
digkeit als Zeugen vor Gericht ausgeſchloſſen oder geſchwaͤcht wuͤrde. 

Der ordentliche Gerichtsstand des Vereins ift das Königliche Kreisgericht 
zu Poſen. 

+ §. 36. 


a Zur Ausfuͤhrung oͤrtlicher Geſchaͤfte wird der geſammte Verband in Be⸗ 
zirke getheilt und für jeden dieſer Bezirke drei oder mehr Kommiſſarien, e 
nach dem Ermeſſen der Direktion, aus den Mitgliedern des Verbandes ernannt, 


H. 37. 

Die Kontrole der Verwaltung uͤbt ein engerer Ausſchuß von neun 
Mitgliedern, welche von den Mitgliedern des Vereins in der H. 53. beſtimm⸗ 
ten Weiſe, jedoch mit der Maaßgabe gewaͤhlt werden, daß in jedem Wahl 8 
bezirke nur Ein Abgeordneter zu wählen iſt, und daß bei Einzeln⸗Erledigung. | 


ůꝑUü— nn nn m — 
* 


— 337 — 


. mur der betreffende Wahlbezirk zur Wahl zuſammentritt. Die Wahlfaͤhigkeit und 
die Waͤhlbarkeit beſtimmt ſich nach den Vorschriften des H. 53. 


H. 38. 


Die Generalverſammlung hat die Geſammt⸗Intereſſen des Vereins wahr⸗ 
zunehmen. Sie beſteht außer den Mitgliedern der Direktion aus ſiebenund⸗ 
zwanzig Mitgliedern. 

Der Staatskommiſſarius iſt befugt, ſowohl in der Generalverſammlung, 
wie im engeren Ausſchuß und in der Direktion den Vorſitz und zwar mit vol⸗ 
lem Stimmrechte und mit der Befugniß zu uͤbernehmen, jeden Beſchluß zu 
ſuspendiren, welcher nach ſeiner Anſicht gegen das Intereſſe des Staates oder 
des Inſtitutes verftößt. 

§. 39. 


Die oberſte Aufſicht wird von dem Miniſter des Innern geuͤbt; beſtaͤn⸗ 
diger Kommiſſarius deſſelben iſt der Staatskommiſſarius. 

5 Iſt der Oberpraͤſident der Provinz nicht mit Wahrnehmung dieſer Funk⸗ 
tionen beauftragt, fo ſteht er zu dem Staatskommiſſarius in demſelben Ver⸗ 
haͤltniſſe, wie zu den Regierungen der Provinz. 


H. 40. 


5 Der Direktor wird von Seiner Majeſtaͤt dem Könige ernannt. Er fuͤhrt 
in dem Direktionskollegio den Vorſitz und leitet die Geſchaͤfte. 


H. 441. 


Die Raͤthe ernennt der Miniſter des Innern. Sie ſind beſtaͤndige ſtimm⸗ 
fähige Mitglieder des Direktionskollegii. f 


F. 42. 


Der Syndikus, deſſen Ernennung durch den Miniſter des Innern er⸗ 
folgt, iſt Rechtsbeiſtand und Rath des Kollegü mit vollem Stimmrechte. Er 
hat hauptſaͤchlich den Rechtspunkt und die Sicherheit des Inſtituts wahre 
zunehmen. In Abweſenheits- oder Verhinderungsfaͤllen vertritt er den Direktor. 


H. 43. 


Die Bezirkskommiſſarien (H. 36.) werden aus der Zahl der Mitglieder 
für eine ſechsjaͤhrige Amtsdauer von der Direktion gewaͤhlt. Alle zwei Jahre 
ſcheidet ein Drittel aus. Die Wiederwahl iſt zulaͤſſig. 

H. 44. 


Die Beſtaͤtigung der Erwählten erfolgt durch den Stgatskommiſſarius. 
Or. 4668.) f Sie 


zZ a 
Sie werden von dem Direktor im Kollegio, oder auf Requiſition der Direktion 
durch den betreffenden Landrath des Kreiſes verpflichtet. 


H. 45. 


Die Bezirkskommiſſarien ſind beſtaͤndige Beauftragte der Direktion, ſie 
haben deren Anordnungen Folge zu leiſten, leiten die Aufnahme der Taxen und 
überwachen im Intereſſe der Sicherheit des Kreditinſtituts die beliehenen Güter. 


H. 46. 


Kommen fie in Vermoͤgensverfall, fo daß die Sequeſtration oder Sub⸗ 
haſtation ihrer Beſitzungen eingeleitet werden muß, ſo ſcheiden ſie aus und es 
werden in ihre Stelle andere Perſonen gewaͤhlt. 


$ 47. N 
Die Mitglieder des engeren Ausſchuſſes fungiren ſechs Jahre. 


H. 48. 


Dem engeren Ausſchuſſe ſteht: 

a) die Kuratel uͤber die Kaſſe des Kreditvereins zu. Demgemaͤß hat er 
jeder Zeit das Recht, die Kaſſe ordinair und extraordinair zu revidiren; 
er ertheilt die Decharge uͤber die Rechnung und regulirt die Etats. Der 
erſte Etat wird von der Direktion unter Genehmigung des Staatskom⸗ 
miſſarius feſtgeſtellt. Er bleibt in Kraft bis zum Beſchluſſe des zuerſt 
einzuberufenden engeren Ausſchuſſes; 

Beſchwerden uͤber die Direktion in materieller und formeller Beziehung 
iſt er anzunehmen befugt, und ſie mit ſeinem Gutachten begleitet an den 


b 


— 


Staatskommiſſarius unter Vorbehalt des Rekurſes an den Miniſter des 


Innern zur Entſcheidung vorzulegen; 
C 


— 


von ihm gehen auch die Anträge auf Einberufung der Generalverſamm⸗ 
lung aus; 

er nimmt den über die Verwaltung des ganzen Inſtituts jaͤhrlich von 
der Direktion zu erſtattenden Bericht in Empfang. Die etwaigen Be⸗ 
merkungen über denſelben hat er zur weitern Veranlaſſung (F. 50.) an 
den Staatskommiſſarius gelangen zu laſſen. 


H. 49. 


„Der engere Ausſchuß tritt auf die Einberufung des Staatskommiſſarius 
jaͤhrlich einmal im Monat Maͤrz zuſammen. 


F. 50. 
Die Beſchluͤſſe des engeren Ausſchuſſes werden nach einfacher e 
mehr⸗ 


d 


— 


er hat das Recht zu Vorſchlaͤgen auf Abaͤnderungen des Reglements; 


| 
} 
| 


5 
mehrheit gefaßt. Im Falle der Stimmengleichheit giebt die Stimme des den 
Jahren nach aͤlteſten Mitgliedes den Ausſchlag. Sie ſind durch den Staats⸗ 


Kommiſſarius dem Miniſter des Innern zur Kenntnißnahme und reſp. Beſtä⸗ 
tigung vorzulegen. a 


H. 51. 


Abaͤnderungen der Statuten und der Taxgrundſaͤtze muͤſſen von der Ge: 
neralverſammlung berathen und beſchloſſen werden. Dieſelbe wird im Auftrage 
des Miniſters des Innern durch den Staatskommiſſarius zuſammenberufen. 


$. 52. 


Die Deputirten zur Generalverſammlung erhalten ihr Mandat immer 
nur fuͤr diejenige Generalverſammlung, zu welcher ſie berufen werden. Sie 
werden zu zwei Dritteln von den Mitgliedern des Vereins gewaͤhlt und zu 
einem Drittel aus dieſen Mitgliedern von dem Staatskommiſſarius ernannt. 


$ 53. 


Die Wahl geſchieht in folgender Art: 

Der Staatskommiſſarius theilt vor jedem Zuſammentritt der Generalver⸗ 
ſammlung den Verband nach Maaßgabe der Betheiligung in den einzelnen 
Kreiſen auf den Vorſchlag der Direktion in neun Wahlbezirke; in jedem der⸗ 
ſelben werden zwei Deputirte zur Generalverſammlung gewaͤhlt. Die Wahl, 
welche durch einen von dem Staatskommiſſarius zu ernennenden Bezirkskommiſ⸗ 
ſarius geleitet wird, geſchieht durch Stimmzettel, welche in einem dazu anzu⸗ 
beraumenden Termin an den Wahlvorſtand abgegeben werden. 

Ueber den Wahlakt wird ein Protokoll aufgenommen und der Direktion 
zur Prüfung eingereicht. Die Wahl geſchieht nach abſoluter Stimmenmehrheit. 

Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. Iſt bei dem erſten Skru⸗ 
tinium nicht die abſolute Majoritaͤt erzielt, fo wird zwiſchen den beiden Kandi⸗ 
daten, welche die relativ meiſten Stimmen erhalten haben, zur engeren Wahl 
geſchritten. . i N ? 

Für jeden der beiden zu waͤhlenden Deputirten findet ein beſonderer 
Wahlakt ſtatt. : Be 

Wahlberechtigt und wahlfahig find ſaͤmmtliche Mitglieder des Vereins, 
jedoch mit Ausſchluß der Auslaͤnder. Das Wahlrecht muß in Perſon geuͤbt 
werden; nur die Vertretung der Ehefrauen durch ihre Ehemaͤnner, der Minder⸗ 
jährigen durch die Väter und Vormuͤnder und der moraliſchen Perſonen durch 
eigends zu beſtellende Bevollmaͤchtigte iſt zulaͤſſig. N f 


F. 54. 

Der Staatskommiſſarius beſtimmt den Zeitpunkt des Zuſammentritts und 
der Entlaſſung der Generalverſammlung. Bei ſeiner Verhinderung wird vom 
Miniſter des Innern ein Stellvertreter ernannt. 

H. 55. 


Die Generalverſammlung faßt ihre Beſchluͤſſe nach Mehrheit der Stim⸗ 
(Nr, 4668.) men 
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men der Anweſenden; im Falle der Stimmengleichheit kommt die Porſchrift des 
§. 50. zur Anwendung. Die Ausbleibenden ſind an dieſe Beſchluͤſſe gebunden. 
Der Syndikus führt das Protokoll. a 


H. 36. 


Von der Direktion wird an die Generalverſammlung ein ſchriftlicher 
Bericht, ſowohl uͤber die zu ihrer Beſchlußnahme geſtellten Vorlagen, als uͤber 
die geſammte Lage des Inſtituts erſtattet. 


$. 57. | 


Alle von der Direktion und dem engeren Ausſchuß zur Vorlegung an 
die Generalverſammlung für geeignet erachteten Gegenftände und Vorſchlaͤge 
muͤſſen ſpaͤteſtens ſechs Wochen vor der Zuſammenkunft derſelben dem Staats⸗ 
Kommiſſarius mitgetheilt werden. Nur die von ihm, oder in Folge des Re⸗ 
kurſes von dem Miniſter des Innern als geeignet bezeichneten Gegenſtaͤnde 
duͤrfen der Berathung unterzogen werden. 


Sie werden den Mitgliedern der Generalverſammlung bei ihrer Einbe⸗ 


rufung bekannt gemacht. 
§. 58. 

Die Beſchluͤſſe der Generalverſammlung werden vom Staatskommiſſarius 
dem Miniſter des Innern Behufs Ertheilung reſp. Herbeifuͤhrung der ſtaatli⸗ 
chen Genehmigung eingereicht. Ehe dieſe nicht erfolgt, iſt die Ausfuͤhrung der⸗ 
ſelben unſtatthaft. ö N 

S. 9. 

Die zur Verwaltung erforderlichen Unterbeamten mit Einſchluß des Ren⸗ 
danten werden von der Direktion angeſtellt und verpflichtet. Die Dauer und die 
Bedingungen der Dienſte werden vertragsmaͤßig geregelt. 

Der Rendant muß eine Kaution von 6000 Rihlrn. in baarem Gelde, inlaͤn⸗ 
diſchen Staats- oder vom Staate garantirten Papieren, inlaͤndiſchen Pfandbriefen 
oder in Kreditſcheinen beſtellen. 


H. 60. ö 


f Dem Staatskommiſſarius ſteht jederzeit frei, von dem geſammten Ge⸗ 
ſchaͤftsgange Kenntniß zu nehmen und die Kaſſen zu revidiren. | 
Beſchwerden ſowohl über die Verwaltung und den Geſchaͤftsgang, als 
auch uͤber Mitglieder der Direktion, werden von ihm gepruͤft und erledigt. 
Von feinen Anordnungen findet nur die Berufung an den Minifter des 
Innern im Wege der Beſchwerde ſtatt. 


H. 61. 


Die Mitglieder der Direktion werden, vorbehaltlich der zuläffigen und in 
dieſem Falle ſtets von dem Miniſter des Innern ausgehenden interimiſtiſchen 
Ernennung, auf zehn Jahre ernannt. Die Ausſcheidenden koͤnnen wieder er⸗ 


7 


nannt werden; etwaige Erſatzernennungen erfolgen ſtets nur für die Zeit, vn 
; er 


| 
j) 
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g der zu Erſetzende noch zu fungiren gehabt haben wuͤrde. Nur der Syndikus 
wird, wenn ſeine definitive Ernennung erfolgt, auf Lebenszeit ernannt. Pen⸗ 


ſionsanſpruͤche ſtehen weder den Direktionsmitgliedern, noch ſonſt einem Beamten zu. 

Saͤmmtliche Beamte mit Einſchluß der Direktionsmitglieder koͤnnen unter 
denſelben Bedingungen, welche das Geſetz vom 21. Juli 1852., betreffend die Dienſt⸗ 
vergehen der nicht richterlichen Beamten (Geſetz-Sammlung ©. 465.), vorſchreibt, 
auch wider ihren Willen und der Vertragsbeſtimmungen ungeachtet aus ihren Aem⸗ 
tern entlaſſen und reſp. von denſelben ſuspendirt werden. Die Suspenſion hat 
der Staatskommiſſarius mit Vorbehalt des Rekurſes an den Miniſter des In⸗ 
nern zu verfügen, wenn es ſich um die Mitglieder der Direktion oder die Be⸗ 
zirkskommiſſarien handelt; bei den Unterbeamten iſt die Direktion zur Anwen⸗ 
dung dieſer Maaßregel befugt. 

Das Verfahren auf Entlaſſung wird bei Mitgliedern der Direktion von 
dem Staatskommiſſarius oder von einem durch denſelben zu beſtellenden Kom⸗ 
miſſarius nach den Formen des gedachten Geſetzes geleitet und die Entſchei⸗ 
dung, je nachdem die Ernennung von dem Koͤnige oder dem Miniſter des In⸗ 
100 17 iſt, durch Allerhoͤchſte Order oder durch ein Reſolut des Miniſters 
getroffen. 

„Bei den Bezirkskommiſſarien iſt die Direktion die das Verfahren leitende 
Behoͤrde; die Entſcheidung ſteht dem Staatskommiſſarius mit Vorbehalt des 
Rekurſes an den Miniſter des Innern zu. 

Bei den Subalternbeamten iſt die Direktion die leitende und entſcheidende 
Behörde. Auf den Rekurs entſcheidet der Staatskommiſſarius. 

Der Rechtsweg findet nicht ſtatt, und tritt uͤbrigens in allen Faͤllen, wo 
das Geſetz vom 11. Juli 1852. die zwangsweiſe Penfionirung ausſpricht, nicht 
dieſe, ſondern die einfache Entlaſſung ein. 

ZBaur Feſtſetzung von bloßen Ordnungsſtrafen, die aber die Summe von 
funfzig Thalern nicht uͤberſteigen duͤrfen, ſind befugt: der Miniſter des Innern 
gegen die Mitglieder der Direktion, der Staatskommiſſarius und die Direktion 
gegen die Bezirkskommiſſarien und gegen die Unterbeamten. In den beiden 


letzteren Fällen iſt der Weg des Rekurſes zulaͤſſig. 


§. 62. 

Jedes Mitglied des Vereins iſt verbunden, ſich den Verfügungen der 
Direktion, welche die Aufrechterhaltung und Ausführung des Kreditſyſtems be⸗ 
treffen, bei Vermeidung einer Konventionalſtrafe bis zu funfzig Thalern fuͤr 
jeden einzelnen Fall zu unterwerfen. ö . 

Diurch die Feſtſetzung und Einziehung dieſer Strafe wird die H. 3. Nr. 5. 
Littr. d vorbehaltene Befugniß nicht ausgeſchloſſen. 

$. 63. 

Die Blaͤtter, durch welche die öffentlichen Bekanntmachungen des Ver⸗ 

eins, ſoweit dieſelben vorgeſchrieben ſind, erfolgen muͤſſen, ſind: 

1) der Koͤniglich Preußiſche Staatsanzeiger; 

Y die Poſener Deutſche Zeitung; : 5 

3) die in Poſen erſcheinende Gazeta wielkiego Xiestwa Poznanskiego; 
Jahrhang 1857. (Nr. 4668.) 4⁵ 4) die 
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4) die Breslauer Zeitung; 
5) die Voſſiſche Zeitung; 
6) die Amtsblaͤtter der Regierungen zu Poſen und zu Bromberg. 
In dem Blatte zu 3. erfolgt die Bekanntmachung allein in Polniſcher, 
in den Blaͤttern zu 6. in Deutſcher und in Polniſcher, in den uͤbrigen Blaͤttern 
allein in Deutſcher Sprache. 
Geht eins dieſer Blaͤtter ein, ſo beſtimmt der Miniſter dasjenige, wel⸗ 
ches an ſeine Stelle treten ſoll, und dieſe Beſtimmung iſt ſofort durch die uͤbri⸗ 


gen Blätter öffentlich bekannt zu machen. Geht das Blatt zu 3. ein, ſo be⸗ 


darf es eines Erſatzes fuͤr daſſelbe nicht. 
$. 64. 


Die noͤthigen Geſchaͤftsreglements werden von dem Staatskommiſſarius 
erlaffen und reſp. beſtaͤtigt. 


Schema A. a 
Kreditſchein 
des a 
Neuen Kreditvereing für die Provinz Poſen. 
Serie I. M 7 ſieben. 
Der Neue Kreditverein fuͤr die Provinz Poſen ſchuldet dem Inhaber 


dieſes Kreditſcheins die Summe von 100 Einhundert Thalern. Dieſe Summe 
wird in Gemaͤßheit des Statuts des Neuen Kreditvereins fuͤr die Provinz 


Poſen mit 4 vier Prozent verzinſt und nach vorgaͤngiger 6 ſechs monatlicher 


(7 


nur Den Verein zuſtehenden Kuͤndigung im Wege der Amortiſation zuruͤck⸗ 
gezahlt. f N 
Die Zahlung der Zinſen erfolgt nur gegen Beibringung der beſondets 
ausgefertigten Zinskupons. 
Poſen, den en 18 
(L. S.) Trockenes Siegel. 


Direktion des Neuen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


N. N. NEN: N. N. 
Direktor. Syndikus. Rath. 
Eingetragen in das Lagerbuch 
8 . 
N. N. 
Buchhalter. 


Schema 
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Schema B. 
3 Fun N n RE 
des Kreditſcheins 
des Neuen Kreditvereins für die Provinz Poſen 


72 Serie I, M 7. über 100 Einhundert Thaler. 
Inhaber dieſes empfaͤngt amm die halbjaͤhrigen Zinſen 
des oben bezeichneten Kreditſcheins mit 2 zwei Thalern. 
Poſen, den n 18. 


Direktion des Neuen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


Ausfertigungs-Nr. 7. 
(Trockenes Siegel.) 


N. N. 
Buchhalter. 
Dieſer Zinskupon verjaͤhrt in 4 Jahren, 
vom 34. Dezember des Jahres an gerechnet, 
in welches der Zahlungstag faͤllt. 5 
Schema C. 5 


Talon 
zu dem Kreditſcheine 
des Neuen Kreditvereins für die Provinz Poſen 
Serie I. M 7. tiber 100 Einhundert Thaler. 


5 Der Produzent dieſes Talons erhaͤlt ohne weitere Pruͤfung ſeiner Legi⸗ 9 
timation die fuͤr den vorſtehend bezeichneten Kreditſchein neu auszufertigenden 


e F733; ß 
JJ!!! BEDOBSE UBS ARORIOAAOICDCHOCH 
Pen denn ee Ad 
Direktion des Neuen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 
N. N. 
Buchhalter. 


(Nr. 4668.) i 45 ** Tax⸗ 
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Targrundſätze 
des 
Neuen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


H. 1. a 


Die Anfertigung der Werthsanſchlaͤge der Guͤter erfolgt ohne Ausnahme 
nach dem Syſtem der Grundtaxen und zwar ruͤckſichtlich des Grund und Bo⸗ 
dens nach feſten Kapitalſaͤtzen, die pro Morgen der verſchiedenen Bodengattun⸗ 


gen und Arten, ohne Ruͤckſicht auf die etwa vorhandene organiſche Verbindung 


der Laͤndereien zu einem wirthſchaftlichen Ganzen dergeſtalt normirt ſind, daß 


dabei das Daſein des vollſtaͤndigen Bedarfs an Gebaͤuden im mittleren Bau⸗ 


zuſtande ſowie an lebendem Inventarium vorausgeſetzt und der Abzug der Bau⸗ 
und Unterhaltungskoſten der Gebaͤude, ſowie der Anſchaffungs- und Unterhal⸗ 
tungskoſten des lebenden und todten Inventarii mit allen anderen Produktions⸗ 
koſten bereits gemacht iſt. 


9.2. 


Bei der Einſchaͤtzung (Bonitirung) der Grundſtuͤcke darf uͤber den vor⸗ 
gefundenen Zuſtand derſelben ſowohl in Anſehung der Kulturart als der phy⸗ 


ſiſchen Beſchaffenheit nicht hinausgegangen und auf beabſichtigte oder moͤgliche 


Emporbringung des Ertrages daher keine Ruͤckſicht genommen werden. 


5 


Gaͤrten ſind nur als Aecker einzuſchaͤtzen und zu taxiren, ohne Geltend⸗ 
machung der etwaigen Obſtnutzung. 


H. 4. 


Die Aecker werden in folgende Klaſſen eingeſchaͤtzt und mit den Benen— 
nungen derſelben bezeichnet: 8 f 


1) Weizenboden erſter Klaſſe. i ö 
i Fehlerfreier milder Thonboden mit einem Sandgehalt von fünf 
unddreißig bis funfzig Prozent und fuͤnfundſechszig bis funfzig Prozent 
abſchwemmbarer Erde, unter der letzteren fo viel fetter Thon, daß er 
im feuchten Zuſtande ſchluͤpfrig an Pflug und Egge kleben bleibt, fett 
artig anzufühlen iſt, beim Druck ſich verballt und im trockenen Zuſtande 
riſſig wird, beim Zerbrechen in den abfallenden Stuͤcken Wuͤrfel bildet 
und, wenn er feucht iſt, eine ſchwarze oder der ſchwarzen nahe kommende 
dunkelbraune Farbe hat. Er liefert nach ſeiner Duͤngung einen Korn⸗ 
ertrag von wenigſtens acht Scheffeln acht Metzen Weizen pro 0 

2) Wei⸗ 


u — — — — . — —-—¾——ẽ 
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2) Weizenboden zweiter Klaſſe. ü 


Entweder das Mengungsverhaͤltniß des vorigen, wenn eine flache 
oder flachgehaltene Ackerkrume, oder ein undurchlaſſender Untergrund, 
oder ſchwieriger Waſſerabfluß, oder Mangel an alter Kultur deſſen Frucht- 
barkeit vermindern, oder ein groͤßerer Sandgehalt, in welchem letzteren 
Falle dieſer Acker gewoͤhnlich Lehmboden genannt wird, aus funfzig bis 
fuͤnfundſechszig Prozent Sand und funfzig bis fuͤnfunddreißig Prozent 
abſchwemmbarer Erde beſteht und unter der letzteren ſo viel Thon hat, 
daß er im trockenen Zuſtande hart wird und beim Bruch nicht in Pulver 
zerfaͤllt, ſondern ſich koͤrnigt zeigt. 

Er liefert nach friſcher Duͤngung einen Kornertrag und zwar die 
erſte Unterart von wenigſtens ſieben, die zweite von wenigſtens ſechs 
und einem halben Scheffel Weizen pro Morgen. Beim Reinertrage 
gleicht ſich dieſe Differenz durch die entgegengeſetzte Verſchiedenheit der 
Produktionskoſten aus. 


3) Gerſtboden erſter Klaſſe. 


Sandiger Lehmboden, mit fuͤnfundſechszig bis fuͤnfundſiebenzig 
Prozent Sand und fuͤnfunddreißig bis fuͤnfundzwanzig Prozent ab⸗ 
ſchwemmbarer Erde, die ſo viel Thon enthaͤlt, daß er bei laͤnger anhal⸗ 
tender Sommerduͤrre ſchwierig zu beackern iſt. Er bildet kleine Kloͤße, 
die bei einem nicht zu ſtarken Druck mit der Hand in kleine Koͤrner und 
Pulver zerfallen. Er giebt nach friſcher Duͤngung einen Kornertrag von 
wenigſtens ſechs Scheffeln Roggen pro Morgen. 

Als Ausnahme gehoͤrt, dem Werthe nach, hierher der Moderboden, 
wenn er entwaͤſſert und durch gute Kultur in einen milden und frucht— 
baren Zuſtand verſetzt worden iſt. Er findet ſich theils torf-, theils 
moorartig vor. 


4) Gerſtboden zweiter Klaſſe. f 


(Ar. 4668.) 


In dieſe ſinkt der ſandige Lehmboden durch eine trockene oder un⸗ 
ebene Lage, oder durch einen erſchoͤpften Zuſtand, und der Moderboden 
durch zu viel Feuchtigkeit oder mangelnde gute Kultur herab. Der er⸗ 
ſtere liefert aber alsdann nach friſcher Duͤngung noch immer einen Korn⸗ 
ertrag von wenigſtens fuͤnf Scheffeln acht Metzen Roggen pro Morgen. 


5) Haferboden erſter Klaſſe. 

Die beſſeren Spezies des lehmigen Sandbodens mit fuͤnfundſie— 
benzig bis fuͤnfundachtzig Prozent Sand und fuͤnfundzwanzig bis funf⸗ 
zehn Prozent abſchwemmbarer Erde. Er hat alſo noch einige Gebun⸗ 
denheit, fo daß er bei mäßiger Feuchtigkeit Klöße bildet, die ſich jedoch 
leicht trennen laſſen und in Pulver zerfallen, und liefert nach friſcher 
Duͤngung einen Kornertrag von wenigſtens vier Scheffeln acht Metzen 
Roggen pro Morgen. 5 

Der hin und wieder vorkommende ſogenannte Kalkboden (richtiger 
merglichter Haferboden) wird dem Werthe nach gewöhnlich in dieſe 
Klaſſe zu ſetzen ſein. Seine Ackerkrume beſteht aus ſandigem 1 
oder 
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oder lehmartigem Sande, unter welchem in einer Tiefe von ſechs bis zwoͤlf 9 | 


Zoll ein weißer Mergelkalk liegt, welcher fich der Ackerkrume theils mit⸗ 


getheilt hat, theils durch die ihm beiwohnenden Eigenſchaften ſie hitzig 


macht. Er ſagt gewoͤhnlich dem Hafer mehr zu als dem Roggen. 


6) Haferboden zweiter Klaſſe. 


7 


NY 


Dies ift mehrentheils lehmiger Sandboden, ſelten ſandiger Lehm: 
boden, aber jedesmal in einer feuchten Lage, der Naͤſſe zu Zeiten aus⸗ 
geſetzt, oft auf einer anhaltenden Lehm- oder Thonſchicht, mit einem 
Kornertrage nach friſcher Düngung von wenigſtens vier Scheffeln Roggen 
pro Morgen, aber vorzüglich für Hafer geeignet. 

Demnaͤchſt gehört dem Werthe nach hierher der hin und wieder 
in größeren Flaͤchen vorhandene humoſe Sandboden mit durchlaſſendem 
Untergrunde, in horizontaler, niedriger Lage, mit einer Krume, die eine 
ſchwaͤrzliche Farbe hat und aus feinförnigem, ſtark mit fäurefreiem Hu⸗ 
mus gemengten Sande beſteht. Er iſt ſehr empfindlich gegen die Ein⸗ 
fluͤſſe der Witterung und gewaͤhrt nur unſichere Erndten. 

Endlich wird in dieſe Klaſſe dem Werthe nach auch noch der 
ſtrenge Thonboden, gewoͤhnlich ſtrenger Weizenboden genannt, aufzu⸗ 
nehmen fein. Derſelbe iſt eine entfernte Abart des Weizenbodens erſter 
Klaſſe in ſeiner phyſiſchen Abſtufung und hat gewoͤhnlich den naͤmlichen 
Thongehalt, aber ohne die zur Lockerheit genuͤgende Beimiſchung von 
Gewaͤchserde oder Kalk. Er erſchwert deshalb die Beſtellung, das Auf 
gehen der Saat und die Ausbreitung der Wurzeln. Zuweilen hat er 
eine feuchte Lage, geſaͤuertes Eiſen und mehrentheils eine hellbraune 


Farbe. Haͤufig findet er ſich an Bergabhaͤngen und liefert nur duͤrftige 


Ertraͤge an Weizen oder Roggen und Hafer. 
Haferboden dritter Klaſſe. 


Der lehmige Sandboden faͤllt durch Trockenheit, Erſchöpfung, 


Mangel an bindenden Beſtandtheilen, oder ſorgloſe Behandlung auf eine 


geringere Stufe und bildet alsdann die gegenwaͤrtige Klaſſe. Er liefert 


im Durchſchnitt mindeſtens dieſelben Roggenertraͤge, wie der vorige, aber 
geringere an Sommerfruͤchten. 


8) Dreijähriger Roggenboden. 
99) Sechsjaͤhriger Roggenboden. 


Beide Klaſſen umfaſſen den Sandboden mit fuͤnfundachtzig bis 


vierundneunzig Prozent Sand und funfzehn bis ſechs Prozent ab⸗ 
ſchwemmbarer Erde, werden im Dreifelderſyſtem nur aus der Ruhe 


durch Anbau von Roggen in einem Turnus von reſp. drei und ſechs 


Jahren benutzt und geben von dieſer Frucht einen Kornertrag von drei 
Scheffeln pro Morgen. Lage, Terrainform und Feuchtigkeitszuſtand 
entſcheiden über die Einſchaͤtzung in die eine oder die andere Klaſſe. 
Das neunjährige Roggenland, wo es ſich vorfinden ſollte, bleibt 
außer Anſatz. ö ö 
9 5 
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Der pro Morgen Acker zu veranſchlagende Kapitalwerth iſt für 
Weizenboden erfter Klaſſ „ 40 Thaler, 

E zweiter Klaffe ....-.---uucenesenneseneee 35 
Gerſtboden erſter Klaſſ sense 30 =: 
= zweiter Klaſſ 25 2 
Haferboden erſter Klaſſ ...-- res nssenenenenne 1922 
- zweiter Klaſſ dd 13 2 
E dritter Slaflemeneocnsenecarweessrerenna see 10 
dreijaͤhriges Roggen land SL 
ſechsjaͤhriges Roggenland ers nnennnneerene 5 
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Die Wieſen werden in Klaſſen eingeſchaͤtzt, die ſich in durch in Zentnern 
auszuſprechenden Heugewinn pro Morgen beſtimmen, mit achtzehn Zentnern 
anfangen und in Abſtufungen von zwei Zentnern bis vier Zentner fallen. Bei 
der Einſchaͤtzung iſt lediglich der durch Lage, Feuchtigkeitsgrad, Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit, periodiſch wiederkehrende Ueberſchwemmungen bedingte, nachhaltig ſichere 
Heugewinn als Maaßſtab anzunehmen. 


H. J. 


Außerdem iſt aber die verſchiedene Nahrungskraft und Gedeihlichkeit des 
Heues erſichtlich zu machen. N 

Dies geſchieht durch drei Abtheilungen: 

a) beſtes Heu (feines, ausgeſuchtes Schaafheu), 

b) Mittelheu (welches, wenn die erſte Sorte vorhanden iſt, in der Regel 
nur Kuͤhen und Hammeln gegeben wird), 

c) ſchlechtes Heu (aus ſauren Graͤſern, oder aus Rohr, Schilf, Kalmus, 

Schachtelhalm und Heermuß beſtehend und nur zur duͤrftigen Nahrung 

fuͤr Rindvieh geeignet), 
welche mit den hier gebrauchten Buchſtaben bezeichnet werden muͤſſen. 

Bei den Wieſenklaſſen zu achtzehn bis vierzehn Zentnern iſt das Vor⸗ 
kommen der beſten Heuqualität ungewöhnlich und der Anſatz der letztern daher 
überhaupt nicht zuläffig. : 2 ; 
Auch ſpricht die obige Gradation lediglich den Unterſchied von drei Heu⸗ 
ſorten fuͤr die Geſammtzahl der zu beleihenden Guͤter aus, nicht aber den 
Grundsatz, daß alle angegebenen drei Heuſorten und unter denſelben nament⸗ 
lich die beſte, ſchlechthin bei jedem abzuſchaͤtzenden Gute vorhanden oder an⸗ 
zunehmen ſind. f 


H. 8. 


N Der Kapitalwerth der Wieſen iſt fuͤr jeden Zentner Heuertrag pro 
orgen 
(Ir. 4668.) a) vom 


— 2 — 8 
a) vom beſten Heu, hier jedoch nur innerhalb der $. 7. bezeichneten Schran⸗ | 


Fo RE ne 8 „„ 4 Thalern, 
b) vom Mittelheu mit e 33 
e oft ſchlechten Hen minn: . „ 


zur Taxe zu ziehen. 
Bei Rieſelwieſen kommen, der hoͤheren Unterhaltungskoſten wegen, von 
dieſen Kapitalwerthen nur zwei Drittel zum Anſatz. 


H. 9. 


Beftändige raume Weiden werden nach der für Eine Kuh oder zehn 
Schaafe erforderlichen Morgenzahl zur Nahrung für die volle Weidezeit ein 
geſchaͤtzt, und zwar in Klaſſen von zwei bis zwoͤlf Morgen pro Kuh oder zehn 
Schaafe mit Abſtufung der Klaſſen um Einen reſp. zwei Morgen und für die 
Klaſſen zu zwei bis ſechs Morgen mit dreifacher Unterſcheidung der Grasguͤte, 
wie bei den Wieſen nach H. 7. i 
Auf Geringere Klaſſen als zu zwölf Morgen pro zehn Schaafe bleiben außer 
Anſatz. ü 6 


$ 10. 
Der pro Morgen beſtaͤndiger, raumer Weide zu veranſchlagende Kapi⸗ 


talwerth iſt, je nach den mit den Buchſtaben a. b. c. bezeichneten drei Gras⸗ 
qualitaͤten für die einzelnen Klaſſen: 


a. b. 85 
zu 2 Morgen 36 Thaler 30 Thaler 24 Thaler 
2 3 e 23 = 19 = 15 = 
BEA Es 15 = 14 = 12 = 
3 A 14 = 12 s 10 = 
o 10 D 9 = 8 = 
2 8 e — = — = 6 = 
= 40 ; 2 Er 2 ar = 5 z 
2 12 „ rl 27 = 4 = 


F. 11. 


Die in den HH. 5. 8. und 10. beſtimmten Kapitalwerthe gelten nur für 
eine Entfernung von fuͤnfhundert Ruthen (eine Viertelmeile) vom Wirth⸗ 
ſchaftshofe. b 

Fuͤr jede Diſtanz von zweihundert Ruthen uͤber dieſe Entfernung hinaus 
find von den gedachten Kapitalwerthen in Abzug zu bringen: 
bei den Aeckern 6 Prozent, 
5 Wieſen ER 3 2 


H. 12. | | 
Forſtboden kommt ohne Beruͤckſichtigung des Holzes zum Anſchlage 5 
i 


55 


iſt in die ſeiner Beſchaffenheit entſprechende Acker- oder Wieſenklaſſe einzu⸗ 
ſchaͤtzen, jedoch nur mit der Hälfte des Kapitalwerthes zu taxiren, ſelbſt als: 


dann, wenn derſelbe augenblicklich und noch nicht laͤnger als ſeit den letzten 


3 Ra vom Holze entbloͤßt und als Acker oder Wieſe benutzt worden 
ein ſollte. 

Eignet ſich der Forſtboden fuͤr eine der aufgeſtellten Acker⸗ oder Wieſen⸗ 
Klaſſen nicht, ſo bleibt derſelbe ganz außer Anſatz. 


H. 13. 


Wilde Fiſchereien, wenn deren Benutzung in den letzten ſechs Jahren 
ſtattgefunden hat, werden bis Einhundert Morgen Waſſerflaͤche mit zwei Tha⸗ 
lern, über Einhundert Morgen Waſſerflaͤche aber mit Einem Thaler pro Mor⸗ 
gen zum Anſchlag gebracht. 

Rohrnutzungen werden, ebenfalls nur wenn ſie ſeit den letzten ſechs Jah⸗ 


ren wirklich bezogen worden ſind, nach Maaßgabe dieſer Benutzung mit einem 
in Geld auszudruͤckenden Kapitalwerthe pro Morgen, welcher jedoch den Be⸗ 


1 zehn Thalern pro Morgen nicht uͤberſteigen darf, bei der Taxe an⸗ 
geſetzt. 


H. 14. 
Gaͤnzlich ausgeſchloſſen von der Veranſchlagung ſind: alle baaren und 


f Natural⸗Gefaͤlle, folglich auch Renten und Zinſen, ferner Naturaldienſte jeder 


Art, alle Nebengewerbe und die dazu gehoͤrigen Gebaͤude und Geraͤthe, Krug⸗ 
Verlagsrechte, Aktiv-Servitute, Foſſilien an Kalk, Mergel, Gyps, Torf, Braun⸗ 
kohlen ꝛc., Jagdnutzungen und Theilnahmerechte am Gemeindevermoͤgen, uͤber⸗ 


haupt alle Einnahmerubriken, zu deren Veranſchlagung hier keine Vorſchriften 


gegeben ſind. 
$. 15. 


Vom Taxwerthe des abzuſchaͤtzenden Gutes kommen in Abzug: 


1) jedesmal die Reallaſten, einſchließlich der Staatsabgaben und der baaren 
Kommunal⸗ und Sszietaͤtsbeitraͤge, erforderlichenfalls und zwar nach 
vorheriger Berechnung des letzten ſechsjaͤhrigen Durchſchnittsbetrages und 
ſummariſch⸗gutachtlicher Ermittelung des jährlichen Geldwerthes der etwa 
darunter befindlichen Naturalien; N 8 

2) die etwanigen Onera perpetua, Rubrik II. des Hypothekenbuches; 

3) die etwa vorhandenen Paſſiv⸗Servitute, nach vorheriger Ermittelung des 
jährlichen Geldwerths derſelben wie zu 1. 

4) der Jahresbetrag etwaniger Verpflichtungen zum Bau und Unterhalt 
von Daͤmmen, Kanälen und von Bruͤcken auf Landſtraßen, jedoch mit 
Ausſchluß der dazu aus dem Gute zu erhaltenden Dienſte und Mate⸗ 
rialien, nach bauverſtaͤndigem Gutachten, und zwar zu 1. bis 4. mit dem 
zwanzigfachen jaͤhrlichen Betrage zu Kapital erhoben; 5 

5) die Baukoſten der etwa fehlenden Räume an Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
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gebaͤuden, ebenfalls mit Ausſchluß der zu Nr. 4. gedachten Dienſte und | 
Materialien; 
6) die Koſten der etwa erforderlichen Haupt⸗Reparaturen, ebenfalls mit Aus⸗ 
ſchluß der zu Nr. 4. gedachten Dienſte und Materialien, um die vor⸗ 
handenen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤude in den nach H. 1. ſupponir⸗ 
ten mittlern baulichen Zuſtand zu verſetzen. 
Andere Abzuͤge finden nicht ſtatt. 


$. 16. 
Der Bedarf an Arbeits- und Nutzvieh, in Pferden, Ochſen, Kuͤhen, 


Schaafen nebſt Zuzucht beſtehend, wird nach Rechnungseinheiten, durch Haͤupter 
Großvieh ausgedruͤckt, ermittelt und von den letzteren wird je Eins in Anſatz 


ebracht: 

; 1) bei den Aeckern, und zwar beim Weizen- und Gerſtboden 
Hon ERDE RE RT RÜRE 6 Morgen, 
Haferboden erfter und zweiter Klaſſe von.. 10 
Haferboden dritter Klaſſe vorn. RR 
dreijährigen Roggenboden vurr 3 
ſechsjährigen Roggenboden von... n 72 aan 


des beſten Heues vnn 14 Zentner, 
des Mittelheues von 21 75 
des ſchlechten Heues von .. . , . 28 55 


jedoch ſtets nur in denjenigen Faͤllen, wo ſo viel Abtriften oder kleefaͤhige 
Ackerflaͤchen vorhanden ſind, daß der nach dieſen Saͤtzen ermittelte Vieh⸗ 
ſtand auch den Sommer uber durch Weide oder Gruͤnfutter ernaͤhrt 
werden kann. Wo entgegengeſetzte Berhaͤltniſſe obwalten, find die obigen 
Berechnungsſaͤtze in entſprechender Weiſe zu ermaͤßigen. 5 


H. 1 


Aus dem Geſammtbetrage an Haͤupter Großvieh werden die einzelnen 


Vieharten nach dem im gewoͤhnlichen Durchſchnitt der letzten ſechs Jahre 


wirklich en Verhaͤltniß durch Rechnung gefunden und hierbei werden 


ausgeglichen: 
Ein Pferd oder Ochs mit 14 Haupt Großvieh, 
Eine Kuh mitt 1 5 0 
Ein Stuͤck überjähriges Jungvieh mit.... 3 75 
Ein Schaaf mie . 5 
§. 18. 


55 Für die Feſtſtellung des baulichen Raumbedarfs gelten demnaͤchſt folgende 
aͤtz: 


.der 


— 31 — TER 
1) der Staͤlle 


pro Pferd incl. Kammer 5 80 Quadratfuß, 
pro Ochs nn nn 50 BR 
pro Kuhn a a en 45 7 
pro Stuͤck Jungvieeer gn 40 0 
pro Sch aas 8 7 7 

9) der Scheunen, an Banſen- und Tennenraum zuſammen pro Morgen 
Weizenboden erſter Klaſſe 340 Kubikfuß, 
Weizenboden zweiter Klaſſ 3 
Gerſtboden erſter Klaſſ qq „„ 300 „ 
Gerſtboden zweiter Klaſſe 345 7 
Haferboden erfter Klaſſe ser esnene een 175 A 
Haferboden zweiter Klaſſe 180 
Haferboden dritter Klaſſe een eeer- 150 7 
dreijaͤhriger NRoggenboden ......uneeeneneeereeenes 5 
ſechsjaͤhriger Roggenboden une. ..erseecerser- 25 


Zur Unterbringung des Heues werden die Bodenraͤume der Stallungen 
fuͤr hinreichend angeſehen; 
3) der Speicher pro Morgen 


Weizen- und Gerſtbodenn 3 Quadratfuß, 
Haferbodennmnnm 1,5 5 
dreijaͤhriger Roggenboden .nesneenenneer 0,5 75 


A) der Wohnungen für Arbeits- oder Dienſtfamilien: 

Fuͤr jede Flaͤche von Einhundertfunfzig Morgen des zur Taxe ge⸗ 
zogenen wirklichen Acker⸗ und Wieſenbeſtandes, folglich mit Ausſchluß 
des Forſtbodens und der raumen beſtaͤndigen Weiden, Eine Stube 
incl. Kammer, außer den von Voͤgten, Schaͤfern, Hirten, Schmied, 
Stellmacher, Nachtwaͤchter ꝛe. bewohnten Stuben. 

Wo bei kleinen Beſitzungen der Wirth mit ſeinem Geſinde und 
ſeiner Familie die Wirthſchaft genugend fuͤhren kann, faͤllt die Be⸗ 

ruͤckſichtigung eines Beduͤrfniſſes von Wohnungen fuͤr Arbeits- oder 
Dienſtfamilien fort; 
5) der Wohnung fuͤr den Beſitzer: 


bis zu 500 Morgen wenigſtens 2 Stuben 
bis zu 1000 „ „ RR IR BR An 
über 1000 „ BEE He a 5 % 

H. 19. 


Der Abzug der ſich etwa als fehlend ergebenden Viehſtuͤcke und Gebaͤude⸗ 
räume wird nach folgenden Kapitalſaͤtzen berechnet: 


1) pro Pferd mi... 40 Rthlr. 
„ Ochs 8 8 „ 
7 Kuh FFF ee 20 7 
VVV 5 


Nr. 4068.) für 


we = 3 


für überjaͤhriges Stuck Jungoieh an Fohlen, Rinder und Ferſen 
mit ein Drittel des betreffenden der obigen Saͤtze; | 
2) der Gebäude, pro Quadratfuß Grundflaͤche an 
5 


Stallraumm N Sgr. 
Scheunenrauaen 1 
Speicher rann 2 5 
Wohnungs raue 10 


Eine Ermittelung und Vergleichung des Bedarfs und Vorraths an 
todtem Inventario unterbleibt. \ 


H. 20. 


Die Direktion iſt ermächtigt, bei Feſtſtellung der Taxe das nach den 
vorſtehenden Grundſaͤtzen erhaltene Reſultat wegen ſolcher örtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welche nach der Eigenthumlichkeit der gegenwaͤrtigen Taxvorſchriften 
nicht haben zur Geltung gebracht werden koͤnnen, nach einem ſummariſchen 
aber umſichtigen Arbitrio angemeſſen zu ermaͤßigen oder zu erhoͤhen, in beiden 
Faͤllen jedoch nur bis zehn Prozent des rechnungsmaͤßigen Taxwerthes. Als 
ſolche Verhaͤltniſſe find aber lediglich anzuſehen: \ 


1) Reichthum oder Mangel an natuͤrlichen Duͤngungsmitteln, N 
) Schwierigkeit oder Leichtigkeit des Abſatzes der Rohprodukte vermittelſt 
großer Staͤdte oder Fabriken, f N 
3) Schwierigkeit oder Leichtigkeit der mit dem Abſatz in Verbindung ſtehen⸗ 
den Land⸗ und Waſſerſtraßen, 5 
4) außerordentliche Ueberſchwemmungen, nach der Verſchiedenheit ihrer nach- 
ſtheiligen Einwirkungen, ö f 
5) vortheilhafte oder nachtheilige Lage der Grundſtuͤcke in Bezug auf Feuch⸗ 
tigkeitszuſtand, Zonenrichtung, Terrainformation, namentlich aber in Be⸗ 
zug auf Arrondiſſement oder Zerſtͤckelung und auf Ausdehnung gleich⸗ 
artiger Bodengattungen und Arten in größeren Flaͤchen oder deren 
die volle Benutzung der beſſeren Bodenklaſſen mehr oder weniger hin⸗ 
dernde Vermengung, 
6) Bauart der Gebaͤude in Bezug auf Dauer und Zweckmaͤßigkeit. 


Eine Beruͤckſichtigung anderer und insbeſondere ſolcher gewerblichen Zu⸗ 1 


flände und Erſcheinungen, die ihren Urſprung nicht in bleibenden Elementen 4 
des Targutes, ſondern in der perfönlichen Betriebsweiſe des zeitigen Beſitzers 
haben, iſt hierbei unzulaͤſſig. N 
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